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Geleitwort

«Unser Vater im Himmel», so beginnt das Urge-
bet der Christenheit. Wer betet, verbindet sich 
mit Gott und den Menschen. Beten ist persönlich 
und führt in die Gemeinschaft. Wer betet, bleibt 
nicht allein.

Der vorliegende Band ist ein Beitrag der Evange-
lisch-reformierten Kirche des Kantons St. Gallen 
zum Reformationsjubiläum und veröffentlicht 
neue Texte von Männern und Frauen aus dem 
ganzen Kanton. Während eines Jahres konnten 
Gebete eingesandt werden. Eine Herausgeber-
kommission hat die Beiträge gesichtet. Entstan-
den ist ein vielstimmiges Zeugnis lebendiger 
Glaubenspraxis. Die innersten Worte sind immer 
mit der Muttersprache verbunden. Darum erklin-
gen auch die Dialekte, die zwischen Bodensee 
und Churfirsten, zwischen Bad Ragaz und Rap-
perswil gesprochen werden.

Die Texte sind aus den St. Galler Landschaften 
gewachsen, stehen im Rhythmus der Tages- und 
Lebenszeiten und thematisieren aus persönlicher 
Betroffenheit die unterschiedlichsten Situatio-
nen des Alltags. Tiefsinnig, ehrlich und humor-
voll verwickeln sie die Leserinnen und Leser in 
einen Dialog mit Gott.
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Der Dank gilt allen Autorinnen und Autoren für 
den Mut, ihren Glauben und ihr Herz mit an-
deren zu teilen. Ein grosser Dank für den uner-
müdlichen Einsatz gebührt Carl Boetschi von 
der Arbeitsstelle Pastorales der Kantonalkirche 
sowie den weiteren Mitgliedern der Herausge-
berkommission: Kathrin Bolt, Fred Kurer, Heinz 
Schmitt und Barbara Signer.

Heinz M. Fäh, Kirchenrat und Vorsitzender der  
Herausgeberkommission



Vorwort12

Vorwort

«Beten Sie?» Überrascht Sie diese Frage, verun-
sichert sie oder empfinden Sie sie als peinlich? 
Ja, wir reden selten darüber. Was in der Kind-
heit bei vielen noch wie selbstverständlich zum 
Gute-Nacht-Ritual gehört ist aber oft auch das 
Letzte, was Menschen am Ende ihres Lebens tun.

Beten ist lebendiger als man gemeinhin annimmt, 
und die meisten Menschen tun es – in irgendei-
ner Form. Das Beten gibt der Seele eine Heimat. 
Es hilft über die Sprachlosigkeit hinweg. Da kann 
ich mein Herz ausschütten. Wohin sonst mit mei-
nem Kummer, dem Leid dieser Welt, den Fragen 
und Zweifeln? Der Dankbarkeit, der Sehnsucht, 
dem Hoffen, dem Glück und den Wünschen für 
mich, meine Nächsten und die Fernsten?

Beim Beten brauche ich mir keine Zensur aufzu-
erlegen: «Warum …?», «Wie lange noch …?», 
höre ich Menschen in der Bibel klagen und fra-
gen. Da findet das Unerhörte ein Ohr. Und oft 
frage ich mich: Ist es Gott selbst, der in mir betet?
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Jedenfalls: Wer betet – und man kann auch «un-
gläubig» beten – gibt nicht auf. Wer dankt, bit-
tet, aufbegehrt und fragt hat schon angefangen, 
etwas zu unternehmen gegen Bedrückendes und 
Bedrohliches. Da zeichnen sich am Horizont 
Aufbruch, Befreiung und Heilung ab.

Carl Boetschi, Beauftragter für Pastorales
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Gebet einer Mutter 
An den Dreiweihern in St. Gallen

Ausatmen, hier. Und deine Nähe suchen. 
Fern von Legobausteinen und Puppenkleidern. 
Fern von Windeln, Wutanfällen und Wieso-Fra-
gen.

Ruhig werden, jetzt. Und deine Stille hören. 
Ohne Mami-Rufe. 
Ohne Jammergeräusche und Trotzschreie.

Loslassen, nun. Und deine Vergebung suchen.

Für unkontrolliertes Zurückschreien. 
Für geworfene Legosteine und unbeantwortete 
Fragen.

So tief ist meine Liebe. So schwach sind meine 
Nerven. 
Ausatmen will ich. Ruhig werden. Loslassen. 
Hier, jetzt und nun.
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Leben am Fluss

Du, Quelle des Lebens.

Täglich fliesst die Thur vorbei, 
gestern, heute, morgen, immerdar. 
Manchmal ungestüm und wild, 
dann wieder ruhig, still, 
fliesst dahin – zum grossen Meer.

So fliesst, zerrinnt auch meine Zeit, mein Leben. 
Doch lass ich meine Fragen, Sorgen, Ängste los 
und lerne immer besser, auch mich selbst  
loszulassen: 
Mich auf den letzten, tiefsten Grund, 
auf Halt und Sinn zu verlassen, auf Gott:

«Denn bei dir ist die Quelle des Lebens, 
und in deinem Licht schauen wir das Licht.»1

Alles, was Menschen denken, fühlen, tun 
geht vorüber und vorbei. 
«Nun aber bleiben Glaube, Hoffnung, Liebe, 
diese drei.

Die grösste unter ihnen aber ist die Liebe.»2

Weil du, Gott, die Liebe selber bist.

1 Ps 36,10
2 1Kor 13,13
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Am Ende des Stegs
Am Zürichsee

Gott des Lebens. 
Am Ende des Stegs 
halte ich inne 
und schaue hinüber, 
helle Häuser 
grüssen von weit.

Am Ende des Stegs 
halte ich inne 
und höre ganz nahe 
wogende Wellen 
kommen und gehen.

Am Ende des Stegs 
halte ich inne 
und blicke hinab, 
schwere Steine 
liegen am Grund.

In allem sprichst du zu mir. 
Du siehst meine Sehnsucht, 
weisst um den Schmerz, 
du wägst die Steine, 
kennst den Grund.
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Gott des Lebens. 
Am Ende des Stegs 
halte ich inne 
und hoffe, 
du kommst auf mich zu.

wie der Galiläer, 
der vom Wasser her rief: 
«Ich bin es. 
Fürchtet euch 
nicht.»3

3  Mt 14,27b
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Am Bodensee

Herr, Schöpfer unserer Erde!

Der See liegt ruhig und still vor mir, 
kein Hauch von Wind. 
Mein Blick schweift den Horizont entlang, 
die Gedanken kommen zur Ruhe.

Ein sanfter Wind kommt auf über dem See, 
erfrischend in der Hitze des Tages.  
Die Segel füllen sich, 
die Gedanken treiben voran, 
eröffnen neue Wege.

Sturm! Wind und Wasser tosend vermischt, 
aufgewühlt, laut: 
Wellengischt jagt mir ins Gesicht, 
aber ich weiss mich sicher in deiner Hand.

Abend. 
Der See liegt dunkel vor mir, 
geheimnisvoll, mir verborgen 
die göttlichen Tiefen,  
und ich: ein kleiner Teil deiner Schöpfung.

Herr, ich danke dir.
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Beim Gauklerbrunnen 
Vor dem Kunstmuseum in St. Gallen

Ich frage mich, Gott: 
Was strömt aus meinen Händen? 
Wofür bin ich durchlässig? 
Welche verborgene Quelle fliesst unaufhaltsam 
durch mich hindurch 
und aus mir heraus? 
Was lässt mich versonnen nach oben blicken? 
Was bewegt mich zu einem Tanz? 


